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Grgan des Schweizerischen ZHrstvereins

76. Jahrgang März 1923 Wurnrner îZ

außergewöhnlicher Sturmschaden.

1905/1906 ging ein Sturm über den Höhenzug „Frienisberg"
südlich Aarberg hinweg. Der Anfall an Windbrnchholz im dortigen
Staatswald „Radelfinger" von rund 38 lls. Ausdehnung beziffert sich

auf 403 m^. Leider hat auch das stehen gebliebene Holz einige Schmisse

abgekriegt, deren nachteilige Folgen heute offenbar werden. Anlaß-
lich Einmeffung kleinerer Quanta Nutzholz an gegen West exponiertem

Hang wiesen mehrere Weißtannstücke auf der einen Stammseite in
Intervallen von 30—48 em starke Wülste auf, die als Querleisten
den halben Stamm umfaßten. Man konnte sie bei oberflächlicher Be-

urteilung als vernarbte Astwülste halten. Der Käufer erhob Einspruch

und behauptete, unter diesen Wülsten sei das Holz quergerissen und

das ganze Nutzholzstück nur als Brennholz tauglich. Da dem Unter-

fertigten solche Schäden unbekannt waren (Nachforschungen in der forst-

lichen Literatur blieben ebenfalls erfolglos), so ersuchte ich um Mel-
dung, wenn das betreffende Stück aufgesägt sei. Das Resultat war
überraschend und deprimierend, wie beigegebene Abbildung zeigt.

Unter den Wülsten verbirgt sich, wie bei überwallten größern Ast-

wunden, eine Portion eingeklemmter Rinde. Von dieser Stelle aus

verläuft bis gegen Stammitte ein Querriß, von welchem aus in
der Längsrichtung zumeist schon Zersetzungserscheinungen bemerkbar

sind. Nach den Jahreszuwachsen beurteilt, rühren diese Risse aus dem

gleichen Jahr.
Meiner Ansicht nach sind diese Beschädigungen durch Stauchung

auf der Leeseite und nicht durch Zerreißen auf der Luvseite entstanden.

Diese Ansicht möchte ich folgendermaßen begründen: Vorausgesetzt,
die Querrisse wären auf der Luvseite durch übermäßige Spannung
entstanden, so ist anzunehmen, daß beim nächsten Windstoß, auch

wenn er wesentlich sanfter ausfiel, der Baum vollends geknickt worden
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wäre. Zudem müßte unter diesen Umständen die Windmirkung mehrere

Minuten andauernd konstant gewesen sein, so daß ein Zurückpendeln des

Stammes verhindert blieb, derselbe gegenteils auf der ganzen Strecke

der Wulstbildungen unter maximaler Spannung gelegen hätte. In
diesem Moment höchster Beanspruchung hätte gleichzeitig die Zer-
reißung an den neun Stellen auftreten müssen, wobei sicher auch der

Bruch erfolgt wäre.

Anders wenn Stauchung angenommen wird. Hier ist sogar

sukzessives Auftreten einer Beschädigung um die andere nicht ausge-
schlössen. Die Stauchung und Pressung verletzte das Kambium und

setzte es ans der ganzen Breite der Leeseite außer Funktion, worauf
dann in folgenden Jahren die Erscheinung des Überwallens eintreten

mußte. Auffällig ist die Rotholzbildung in diesen Wülsten.
Leider konnte ich nur noch an einem einzigen Stück die Lage

der Wülste nach Himmelsrichtung und Sturmseite konstatieren. Sie

bestätigte meine Vermutung. Zu ergänzen bleibt noch, daß auch unter
den „Kappen", wie z. B. die mittlere der Abbildungen, bei näherer

Prüfung eine Stauchung resp. Zerrung der Gewebe bis gegen Stamm-
mitte sichtbar ist.

Aarberg, im Januar 1925. vonGreyerz, Oberförster.

Forstmeister ttasttzofer und seine Zeit.
Von R. Balsig er, p. Forstmeister.

(FortsrVUiig

Eine kulturelle Aufgabe von besonderer Wichtigkeit für das Oberland,
nämlich die Schutzmaßnahmen gegen Wasser- und La-
wineu schaden und "gegen dieVer wilde rung der pro-
duktivcn Hochgebirgszonen, wurde oben nur angedeutet und

konnte zu Kasthofers Zeit noch nicht in Angriff genommen werden. Man
möchte bedauern, daß er mit seinem Eifer für die Wiederbewaldung der

Gebirge nicht Gelegenheit gefunden hat, größere Mittel planmäßig für
solche Projekte zu verwenden. Seine Ansichten über Zweck und Ausfüh-

tung dieser Arbeiten waren ziemlich abgeklärt und wichen nicht weit von

unserm heutigen Staudpunkt ab. Gegen Schaden durch Wildwasser hält
er es für die beste Abhilfe, „wenn die steilen Halden der Einzüge, an

Abkürzungen: 1^. — Der Lehrer im Walde; — Wälder und Alpen des bernischen Hoch-
gebirgs; lî.. 8. — Reise über den Susten, Gotthard, Bernhardin, Oberalp, Furka und Grimsel; R. k. —
Reise über den Briinig, Pragel, Maloja, Splügcn.
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